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Sit. 1 Sttttftï. i.=ijetomg („äfteifterbtatt") 3

bem „Etebfiodt". |>err Oettli mürbe auf bem an ihn
Zu oertaufenben Bauplat) ein bretftödfige! fmu! erfieEen
in einem Softenbetrage non übet' 100,00 gt., an roelpn
Soften bie ©emeinbe mit ber Übernahme ber jroeiten
£>ppothef fid) ju beteiligen hätte, — ®er ©emetnberat
genehmigte ben oorerroähntcn Bobenantauf für bie fpätere
eoentuefle ©rmetterung ber ©a!= nnb SBaffetmerfe.

©a§ ©tatiott§ßeSössÖe in gurna (©raubünben) wirb
taut „pättigauer Qtg." umgebaut. ®a§ alte ©ebäube
mufj abgebrochen unb bie Berlaberampe abgetragen roer»
ben. Sie fRätifp Sah« hot in neuerer geit zur Set'
befferung ihrer ©tationlgebäube niet getan. Unternehmer
unb ôanbmerfer ftnb in ber oerblenftarmen ber
Arbeit froh

Neubau ber iefftuifdjen Jhmtonal&an! in Sellin»
Jona. SRan fpritfjt in biefen Sagen mit großem gnter»
«ffe non bem ißrojett eine! neuen Bantgebäubel für bie
©taatlbanf. ©I fc^etrtt beabfichtigt, ben fReubau an
<5teEe bel alten ©ebäube! ju bauen, biefe! atfo nieber-
jurelfjen. Biete ftnb gegen biefe $[bee unb hatten bie
Verlegung bei fReubaue! an einen anbern Pah für
beffer, fobafj bal alte ©ebäube erhatten bliebe.

Neubauten fßr Den 235lîerbunb in (Benf. ®er
©eneralfetretär bei Bölterbunbel h«t im Stamen bei
Bölterbunbel bie in ©épron am See gelegene Be
fitsung bei gean Bartholoni für 1,130,000 ©dj)mei>
jerfranfen getauft.

9is Bdîî|0niiierl in Söhre 1925.
(Sluê bem 3ab'ceâbetid)t beê ©cljroei^et, SSautnetfïerôetbcmbeë.)

lebhafte Bautätigteit bei testen Qafjrel
(1924) hat in ber erften ftälfte ber Beriplperiobe an-
gebauert, um im jmeiten §albjahr an ben metfien Orten
tn empfinbltpr SBeife jurüctjugehen. Berhältnilmäjjig
gunfttg mar bie Befchäftigung in 3 ü r i d) unb Bafel.
®te unfipre ©ituation nnferer meiften gnbufirten be=

mtrïte eine Bermtnberung ber Stufträge non biefer ©eite.
Stud) bie öffentlichen Bermaltungen roaren im allgemein
nen zurüdpltenb, monon inëbefonbere bal Siefbauamt
ftarf betroffen mürbe. So bleiben all einzige Hoffnung
nur ber Stulbau ber SBafferträfte unb bie ©leftrififation
unferer Bahnen, melp größere Um- unb ©rgänzungl»
bauten erforbern.

®er größte Slnteit ber Bautätigteit entfiel mieber auf
®®n.2ßohnunglbau, unb bjierart maren bie ©täbte
3ürip Bafel unb Bern mit einem ©rittet atter Beu»
bauten beteiligt. Qrn allgemeinen bürfte ber SBohrmng!»
bebarf überall gebedt fein unb an etnjelnen Orten
batb non einer Srifil auf bem gmmobitienmarEi
abgetöft tnerben. SBelp golgen baraul bem mit nap
9^enben Çppotheîartitetn ftarï belafteten Baugewerbe
entftehen tonnen, täfjt ftch unfchroer norausfehen. ®ie
Sättigung bei SBohnunglmartie! oermope enblich aud)
oen befinitioen Stbbau ber gefeilteren SÖorfcfiriften über

iu bie Sßege ju leiten,

«i ^ ®ofdhaffung non ^ppotheten mar in ber
-öertchtlperiobe wegen ber attgemetnen ©etbftüffigteit
etwa! leichter all in ben Borjahren. ©inen Seil ber
©hpopten unb jmar ben fPeperen, mußten, allen
-Warnungen zum Srot), mieber bie £>anbmerfer über»

yJP"' ©er all grup langer Berhanblungen foeben
etjpenene ©ntmurf ju einem Bunbelgefehe über bie
Hulgabe non fßfanbbriefen entfprip ben ©rmartungen
"JJ: ®'°'t ber zentralen Stulgabeftelte mit einem ein»
heltlipn unb barum aul bem Srebite bei ganzen San»
oel ytuijen iiehenben Sitet tann ber S3uribelrat unter
befttmmten Sßoraulfehurgen an Sapital unb @efdrafts»

betrieb grunbfähltd) aße Srebitanftatten jur r^aulgabe
non ißfanbbrlefen ermächtigen, ©ine foldtje Söfung, roelche
ben beullicTert Stempel bei Sompromiffel aufmeift,
bürfte nach unferer Überzeugung bie heutigen SSerhätt»

niffe nici)t mertltd) anbern.
©Ine glûcïltçhe Söfung ber ^3fanbbriefaulgabe mürbe

auch kl® f^imierige grage ber naetjgehenben Çppothe»
ten günftig beeinfluffen. ©ie SRögtichteit ihrer Orbnung
ifi überhaupt entfdjeibenb für bie Sßeiterentmid»
lung ber prioaten S3autätigfeit. SBemt es nämlidh nicht
gelingen foßte, einen genügenben unb ftcheren SRartt für
biefe SM ju febaffen, fo tann bal ©uboentionlfpftem
ni^t abgebaut merben unb mir tommen bann aul ben

heutigen S3erhültniffen nicht mehr h er aul. ©iefeernften
©rmägungen hoben fchon oor brei fahren baju geführt,
burch eine Sommiffion bal problem ju fiubieren, in
roelcher SSeife ben naäjgehenben ^ppotheten größere
mGterieüe Sicherheiten gegeben merben tonnten, Sic
grage hot an einzelnen Orten im Slullanb unb auch in
SBafel bereits eine befiimmte Söfung gefunben. ©iefe
befiehl im 3ufammenf<hïufî ber §ppothetarfd)ulbner
tn gorm einer ©enoffenfdhaft, feltener einer 31.»®., roelche
ben Slulfaü an .tapital unb 3iu§ bei zmanglroeifer St-
quibation ganz ober teifroeife garantiert. ©I zepe
fid; ober, baff bie Steigung zur Übernahme ber grämten
unb zum SJEurnacben bei einer 33erftdherung nip tn aüen
Santfreifen oorhanben ift.

SBährenb bie Bauunternehmer einanber in fct)onung§»
lofer unb unoernünfliger Slrt betämpfen unb baburch
bal peilnioeau unter bie ©efiehungltoften brüdfen,
merben bie greife ber meifien Baumaterialien burd)
bie ©pnbifate auf nutjbringenber §öhe erhalten, ©o
lange biefe Begebungen in cernünftigen ©renzen fidh
bemegen, bürfen fte auch oon Unternchmerfeite burch»
aul unterfingt merben; bal ©qrcfcitat batf aber feine
©teEung nicht bazu benuhen, überfe^te Bertanflbebin»
gungen aufrecht z« erholten. 3« ber Betiplperiobe
heben foroohl 3^ment= mie Badtfteinpreife eine Etebut»
tion erfahren unb audj bie §olz= unb ©tfenpreife gtn»

gen zurüct.
Stuf ©übe ber Beriplperiobe ftanben bie Söhne

im SRittel 125—130 %, unb bie Baumaterialien
im Sïîittel z«ta 70 % über ben Bortrteglpreifen. Unter
Berüdftpigmtg ihrcl öerhättnilmä|igen Slnteill an ben
Bauroerfen unb bei Sinnahme einer Berboppetung ber
aflgemeinen Unfofiett müßten bie Baupreife heute im
SRiitel mehr all 100 % über benjenigen oor bem Kriege
flehen- Qu SBhEtipeit beträgt aber biefe Seuerung
nicht mehr all 80 %•

©er Slrbeitlmartt mar im grühialjr rep ge=

fpannt, geroann aber im Saufe bei ©ommerl ein nor«
malel Ülulfefjen. SBie früher fçhon, hot el fid) ber Ber»
bartb zur oaterlänbifdjen Bflicht gemacht, zunädhft bie

inlänbifdhen Slrbeitëîrafte unterzubringen, ©in übelftanb
f^eint unaulrottbar zu fein, nämlidh ber SJtangel an be=

rufltüpigen ^anblangern. ®ie SirheitSgeit blieb tn
ben grofjen ©täbten im aügemeinen unoeränbert bei ber
50=@tunben»SBoche. Sluf bem Sanbe, aber auch lu met)»

reren großen Ortfdtjaften herrfc^t heute mieber bie 55=
ober 59 ©lunben=9Bop oor, eine Slrbeitlzeit, bei met»

cher nip etnmal ber 3ahrelburchfdhnitt ber 48»

©tunbewSBop erreicht mirb.
Qm grühling festen bie Sohnbe me gungen in

fthärferer Slßcife all in ben Borjahren ein. gn Bafel,
3ürsp ©t. ©allen, SBinterlhur unb Baben mürben
längere Berhanblnngen mit ben Slrbeitcrn geführt. ®ie
gorberungen mieberholten fuh überaß: ©inführung bet
48:@tunben=äBo(he, SRtnimaflöhne, Sohnerl)öhungen oon
roenigftenl 10 % unb anbete! mehr. Seilroeife mürben
5 % zugeftanben.
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dem „Rebftock". Herr Oettli würde auf dem an ihn
zu verkaufenden Bauplatz ein dreistöckiges Haus erstellen
in einem Kostenbetrage von über 100,00 Fr., an welchen
Kosten die Gemeinde mit der Übernahme der zweiten
Hypothek sich zu beteiligen hätte. — Der Gemeinderat
genehmigte den vorerwähnten Bodenankauf für die spätere
eventuelle Erweiterung der Gas- und Wasserwerke.

Das StatìonsgeSaà in Furna (Graubünden) wird
laut „Prättigauer Ztg." umgebaut. Das alte Gebäude
muß abgebrochen und die Verladerampe abgetragen wer-
den. Die Rätische Bahn hat in neuerer Zeit zur Ver-
besserung ihrer Stationsgebäude viel getan. Unternehmer
und Handwerker sind in der verdienstarmen Zeit der
Arbeit froh

Neubau der tefstuischen Kantonalbank in Bellin-
zona. Man spricht in diesen Tagen mit großem Inter-
«sie von dem Projekt eines neuen Bankgebäudes für die
Staatsbank. Es scheint beabsichtigt, den Neubau an
Stelle des alten Gebäudes zu bauen, dieses also nieder-
Meißen. Viele sind gegen diese Idee und halten die
Verlegung des Neubaues an einen andern Platz für
besser, sodaß das alte Gebäude erhalten bliebe.

Neubauten für den Völkerbund in Gens. Der
Generalsekretär des Völkerbundes hat im Namen des
Völkerbundes die in Tâcheron am See gelegene Be-
sitzung des Jean Bartholoni für 1,130,000 Schwei-
zerfranken gekauft.

Ins VWhgnîmerâ i« Zchll ISA.
(Aus dem Jahresbericht des Schweizer. Baumeisterverbcmdes.)

Die lebhafte Bautätigkeit des letzten Jahres
(1934) hat in der ersten Hälfte der Berichtsperiode an-
gedauert, um im zweiten Halbjahr an den meisten Orten
in empfindlicher Weise zurückzugehen. Verhältnismäßig
gunstig war die Beschäftigung in Zürich und Basel.
Die unsichere Situation unserer meisten Industrien be-
wirkte eine Verminderung der Auftrüge von dieser Seite.
Auch die öffentlichen Verwaltungen waren im allgemei-
nen zurückhaltend, wovon insbesondere das Tiefbauamt
stark betroffen wurde. So bleiben als einzige Hoffnung
nur der Ausbau der Wasserkräfte und die Elektrifikation
unserer Bahnen, welche größere Um- und Ergänzungs-
bauten erfordern.

Der größte Anteil der Bautätigkeit entfiel wieder auf
d«n Wohnungsbau, und hieran waren die Städte
Zürich, Basel und Bern mit einem Drittel aller Neu-
bauten beteiligt. Im allgemeinen dürfte der Wohnungs-
bedarf überall gedeckt sein und an einzelnen Orten
bald von einer Krisis auf dem Jmmobilienmarkt
abgelöst werden. Welche Folgen daraus dem mit nach-
9kh«u?en Hypothekartiteln stark belasteten Baugewerbe
entstehen können, läßt sich unschwer voraussehen. Die
«atttgung des Wohnungsmarktes vermochte endlich auch
den definitiven Abbau der gesetzlichen Vorschriften über

"àschntz in die Wege zu leiten,

m ^ Beschaffung von Hypotheken war in der
Berichtsperiode wegen der allgemeinen Geldflüsiigkeit
etwas leichter als in den Vorjahren. Einen Teil der
Hypotheken und zwar den schlechteren, mußten, allen
Warnungen zum Trotz, wieder die Handwerker über-
"kdmen. Der als Frucht langer Verhandlungen soeben
erschienene Entwurf zu einem Bundesgesetze über die
Ausgabe von Pfandbriefen entspricht den Erwartungen

Statt der zentralen Ausgabestelle mit einem ein-
Heimchen und darum aus dem Kredite des ganzen Lan-
des Nutzen ziehenden Titel kann der Bundesrat unter
bestimmten Voraussetzungen an Kapital und Geschäfts-

betrieb grundsätzlich alle Kreditanstalten zur Herausgabe
von Pfandbriefen ermächtigen. Eine solche Lösung, welche
den deutlichen Stempel des Kompromisses aufweist,
dürfte nach unserer Überzeugung die heutigen Verhält-
nifse nicht merklich ändern.

Eine glückliche Lösung der Pfandbriefausgabe würde
auch die schwierige Frage der nachgehenden Hypothe-
ken günstig beeinflussen. Die Möglichkeit ihrer Ordnung
ist überhaupt entscheidend für die Weiterentwick-
lung der privaten Bautätigkeit. Wenn es nämlich nicht
gelingen sollte, einen genügenden und sicheren Markt für
diese Titel zu schaffen, so kann das Subventionssystem
nicht abgebaut werden und wir kommen dann aus den

heutigen Verhältnissen nicht mehr heraus. Diese ernsten
Erwägungen haben schon vor drei Jahren dazu geführt,
durch eine Kommission das Problem zu studieren, in
welcher Weise den nachgehenden Hypotheken größere
materielle Sicherheiten gegeben werden könnten. Die
Frage hat an einzelnen Orten im Ausland und auch in
Basel bereits eine bestimmte Lösung gefunden. Diese
besteht im Zusammenschluß der Hypothekarschuldner
in Form einer Genossenschaft, seltener einer A.-G., welche
den Ausfall an Kapital und Zins bei zwangsweiser Li-
quidation ganz oder teilweise garantiert. Es zeigte
sich aber, daß die Neigung zur Übernahme der Prämien
und zum M'umachen bei einer Versicherung nicht in allen
Bankkreisen vorhanden ist.

Während die Bauunternehmer einander in schonungs-
loser und unvernünftiger Art bekämpfen und dadurch
das Preisniveau unter die Gestehungskosten drücken,
werden die Preise der meisten Baumaterialien durch
die Syndikate auf nutzbringender Höhe erhalten. So
lange diese Bestrebungen in vernünftigen Grenzen sich

bewegen, dürfen sie auch von Unternehmerseite durch-
aus unterstützt werden; das Syndikat darf aber seine

Stellung nicht dazu benutzen, übersetzte Verkaufsbedin-
gungen aufrecht zu erhalten. In der Berichtsperiode
haben sowohl Zement- wie Backsteinpreise eine Reduk-
tion erfahren und auch die Holz- und Eisenpreise gin-
gen zurück.

Auf Ende der Berichtsperiode standen die Löhne
im Mittel 135—130 °/», und die Baumaterialien
im Mittel zirka 70 °/» über den Vorkrtegspreisen. Unter
Berücksichtigung ihres verhältnismäßigen Anteils an den
Bauwerken und bei Annahme einer Verdoppelung der
allgemeinen Unkosten müßten die Baupreise heute im
Mittel mehr als 100 »/» über denjenigen vor dem Kriege
stehen. In Wirklichkeit beträgt aber diese Teuerung
nicht mehr als 80 "/».

Der Arbeitsmarkt war im Frühjahr recht ge-
spannt, gewann aber im Laufe des Sommers ein nor-
males Aussehen. Wie früher schon, hat es sich der Ver-
band zur vaterländischen Pflicht gemacht, zunächst die

inländischen Arbeitekräfte unterzubringen. Ein übelstand
scheint unausrottbar zu sein, nämlich der Mangel an be-

rufstüchtigen Handlangern. Die Arbeitszeit blieb in
den großen Städten im allgemeinen unverändert bei der
50-Stunden-Woche. Auf dem Lande, aber auch in meh-
reren großen Ortschaften herrscht heute wieder die 55-
oder 59 Stunden-Woche vor, eine Arbeitszeit, bei wel-
cher nicht einmal der Jahresdurchschnitt der 48-
Stunden-Woche erreicht wird.

Im Frühling setzten die Lohnbewegungen in
schärferer Weise als in den Vorjahren ein. In Basel,
Zürich, St. Gallen, Winterthur und Baden wurden
längere Verhandlungen mit den Arbeitern geführt. Die
Forderungen wiederholten sich überall: Einführung der
48^Stunden-Woche, Minimallöhne, Lohnerhöhungen von
wenigstens 10 "/» und anderes mehr. Teilweise wurden
5 "/<> zugestanden.
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©in betrübenbeS Silb bot baS ©ubmiffionSwe*
f e n. Heute iß ble Übernahme oon Sauarbeiten p einem

©ptele geworben, bei welchem in ber Siegel nur noch
baS ©Intreßen außergewöhnlicher günftiger Serbältniffe
ober unerwarteter ©reigniffe ©ewinnmöglichfeiten bietet.
9Ber hingegen feine greife feriöS rennet, wirb in ben

felteßen gäben ben Sufdßag erhalten. ®aS wettere Sor*
bringen folder ©itten fann auf bie ®auer niemanben
einen Sorteil bringen.

®te ®urcbfübrung ber 3lrbeitSlofenoerficbe»
rung auf ©runb beS neuen ©uboentionSgefebeS bot
bie Sefürdbtungen über bie unerwünfdjten Sßirfungen btefer
^Regelung beftätigt. ©te ©rünbung non paritätifdgen
Waffen begegnet unüberwtnblidjen ©cfjwierigfeiten ; jeben*
faü§ muß für unfer ©ewerbe auf bie ©Raffung einer

folgen Serftcberung ner^icljtet werben, ©o bleibt nur
bie unbefrtebigenbe SBabl poifcben fiaatlicber unb ge=

werffcbaftlicber Kaffe.
®aS netfloffene Qabr, fo jcfj ließt ber Sériât, bat

feine großen SBeEen nach außen geworfen. Koch mußte
bauptfädblidb innere KonfolibierungS* unb ülbwebrarbeit
gegen wibrige Serbältniffe geleifiet werben. 2lber eine
Sefferung ift unoerfennbar.

im 1925,
(äRtt fpejießer Setfidfithttgirag ber Saußoffgewerbe.)

(Sorrefponbenj.) (@ä)lui5.)

®ie ©ruppe ber Tonmaren.
25. ®ie ©acbjiegel. 9iic^t ber Umfianb, baß

ber ©adjjtegelejcport oon gr. 45,000 auf gr. 35,000
gcfunfen ift, bilbet bas bemerfenSwerte ber bieSjäbrigen
Kefultate bed iKußenbanbelS, fonbern bie S£atfadge, baß
ber Import auSlänbifcber ©acbjiegel oon gr. 543,000
auf nur noch gr. 193,000 prüdffanf. lieber ben ge*

rtngfügigen ©jport moEen wir feine SBorte oerlieren,
bagegen bemerfen, baß bie ©tnfubr nach wie oor öfter*
reicbifdben unb franjößfcßen UrfprungS ift unb bemge*
mäß aucf) biefe Sänber ben bebeutenben SluSfaE unfereS
SepgeS p tragen haben.

26. ®ie Sacfßeine haben eine bebeutfame ißaral*
lelerfcßetnung aufproeifen: Stucb bei ihnen ift bie ©in*
fuhr auSlänbifcber Konfurrenjfabrifate oon gr. 370,000
anno 1924 um ooEe gr. 200,000 gefunfen, anbererfeftS
bat unfer ©jport nun gr. 100,000 ü6erfdfjritten, fo baß
er ber ©rmäljnung wert ift. 9ll§ Abnehmer fommen
©eutfdjjlanb unb Selgien ht grage, wäbrenb bie ©in*
fuhr größtenteils franjöfifcber unb italienifd^er $rooe=
nient "ift. Kur bie geringfügige ©infuljr glafterter Sacf*
fteine wirb oon ®eutfct)lanb gebecft.

27. ®ie Tonplatten fxnb ein Qmportartifcl par
excellence, wäbrenb ber ©rpott beute faft auf KuE p*
rüdfgefunfen ift. ®le anfebnlicbe ©tnfubrmertfumme oon
gr. 2,779,000 ftebt noch etmaS über bem Kefultat beS

Sor jabreS. |)lnftc§ttici) ber SepgSqueEen ift beren 3Ran
nigfaltigfett je nach ben gabrifaten betoorpbeben. ®ie
„Kltnfer" werben größtenteils oon Statten unb in poel
ter Sinte oon granfreicb bepgen, wäbrenb bie gtafierten
unb bemalten gabrifate oorwtegenb betttfttien UrfprungS
finb.

28. geuerfefte Sacfßeine baben ibren Smport
ebenfaES um runb gr. 100,000 erhöbt unb bamit eine

SSßertfumme oon gr. 979,000 erreicht. ®ie 9luSf«br ift
bagegen redbt anfeßnlidb geftiegen, wobei nicht fowobl bie

Höbe ber bieSjäbrigen ©jportfumme oon gr. 86,000 be*

merfenSwert iß, als oielmeb* bie Tatfacbe ber SluSfubr*
ßeigerung um faft baS oterfacbe. Çinftcbtlicb ber Se*

pgSqueEen unb älbfabgebiete ift p erwähnen, baß erfiere
oormiegenb in ©eutfcblanb unb ©nglanb Hegen, wäbrenb
le^tere pr Hauptfacbe granfreicb angehören.

29. ©teinjeugplatten finb im ©jport praftifcb
auf bem KuEpunft angelangt, unb eS beftebt wenig §off«
nung, baß fish unfere eir.ljeimiftf)e Snbuftrie gegen bie
au§länbifc|e ßonfurrenj'auf bie ®auer wirb halten fönnen.
Sludb im Saht« 1925 bat ber Saipaïtwert, wie anno
1924, IV2 SRiEionen granfen erreicht. ®ie ©tnfubr
ßammt beute — waS febr bejeid^nenb ift — größten*
teils aus granfreicb, wäbrenb früher ®eutfdE)lanb biefen
SRarft unbeblngt beberrfi^te.

30. ÄanaltfationSbeßanbtei le auS gein*
ßeinjeug fönnen wir in ber recht geringfügigen 2luS=

fuhr ebenfaES übergeben unb unS ber ©infuijr pwenben,
bie im Sericht^jabr eine 2Bertfumme oon 1,97 SRiEionen
granfen erreichte, unb bamit auf ber |jöbe beS Sor*
jabreS oerbtteben iß. fceute teilen ficß ®eutfrf)lanb unb
ÇoEanb in bie größten Kontingente unfereS StuporteS
jiemlish gleichmäßig, wäbrenb fleinere Anteile auf granf*
retdh unb ©nglanb enifaüen. ®ie früher für unfern
SRarft wichtige Tfcbecbojlomafei iß beute, weit abßebenb,
in ben fünften Kang unferer Sieferanten gefunfen.

31. ißorjellanifolatoren geben im ©jport pr
^auptfacße nad) granfreicb unb in ^weiter Stute nadb
Selgien. ®ie ÉuSfubr iß mit gr. 174,000 um runb
gr. 30,000 b^ber als letßeS Sabr. ®te ©tnfubr auS*
länbifcber gabrifate ift bagegen um gr. 170,000 ge=
wathfen unb ßebt beute auf 1,33 ERiSionen. SBeitauS
ber größte Teil unferer Sfolatoreneinfu'br wirb gegen*
wäriig oon ®eutfchlanb gebecft. Sludb hier iß bie tßbe*
dboflowafifdbe Quote erheblich tnS Hintertreffen geraten.

®ie ©ruppe ©laS.
32. ©laSplatten unb ©laSjiegel fommen nur

in ber ©tnfubr in Seiracht. ®aS Smportgewicht ift
par etwas prücfgegangen, überfdbreitet aber pro 1925
immer noch *>en Setrag einer halben ÜDMion granfen.
Selgien, granfreicb unb ®eutfcblanb teilen ßdb peinlich
gleichmäßig in bie SecCung unfereS SebatfS an ©laS*
platten unb ©laS^iegeln.

33. g en ft er g la S iß in ber ©tnfubr tnfofern be*

merfenSwert, als ber S*npart®ert um ooEe 600,000 gr.
gefunfen iß unb im Serichtëjabr nur noch 1,4 SRiEionen
granfen erreichte. ülngefi^tS ber beute recht anfebnttch
erhöhten SetßungSfäbigfeit unferer nationalen ©laStn*
bußrte iß btefer Kücfgang fchtteßlich nabettegenb. ®er
©jport iß aEerbingS ebenfaES bebeutenb gefunfen, wo*
bei baS SRtnuS gegenüber bem Sorjabr bier febodj nur
gr. 175,000 erreicht. Unfere 9lusfut)r gebt nach itatte*
nifcben SRärften, wäbrenb bie Selieferung oon ©eite beS
2luStanbeS natürlich nach tute oor pr Hauptfadbe oon
bem flafßfdljen ©laSlanbe Selgien erfolgt.

®ie 3Retallgr«ppe.
34. ®aS Kobeifen. Kobetfen unb Kobftabl ßeben

mit runb 15 ERiEionen granfen Sßiposiiuert nur wenig
unter bem Kefultat beS SorjabreS. ®en fontinentalen
©ifenmarft beberrfcbt beute granfreicb, unb fo feben wir,
baß auch unfere ©infubr pj ooEen beS Totalimportes
oon unferm weßtichen Kadbbarlanb gebecft wirb. ®te
reftttchen Smportquantitäten oerteilen fic£> jiemlich gletc|=
mäßig auf Haüanb, bie Tßbechoßowafei, ®entfdhlanb,
ißolen unb ©nglanb.

35. ®aS Kunbeifen b«i feinen Smportwert um
eine weitere b«l&« SRiEion granfen erhöben fönnen, unb
erreichte bamit ben Setrag oon gr. 8,483,000. 2lu<h
hier bomlnteren bie franpfifdjjen ^ßrobufte in ber ®ecfung
unfereS SebarfS gan-3 entfliehen, ©tnpg beim Kunb*
eifen unter 75 mm ®icfe macht fich tfchechoflowafifdbe
Konfurrenj in fühlbarer SBetfe geltenb. Seim gepgenen
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Ein betrübendes Bild bot das Sub miss io n sw e-
s e n. Heute ist die Übernahme von Bauarbeiten zu einem

Spiele geworden, bei welchem in der Regel nur noch
das Eintreffen außergewöhnlicher günstiger Verhältnisse
oder unerwarteter Ereignisse Gewinnmöglichkeiten bietet.
Wer hingegen seine Preise seriös rechnet, wird in den
fettesten Fällen den Zuschlag erhalten. Das weitere Vor-
dringen solcher Sitten kann auf die Dauer niemanden
einen Vorteil bringen.

Die Durchführung der Arbeitslosenversiche-
rung auf Grund des neuen Subventionsgesetzes hat
die Befürchtungen über die unerwünschten Wirkungen dieser

Regelung bestätigt. Die Gründung von paritätischen
Kassen begegnet unüberwindlichen Schwierigkeiten; jeden-
falls muß für unser Gewerbe auf die Schaffung einer
solchen Versicherung verzichtet werden. So bleibt nur
die unbefriedigende Wahl zwischen staatlicher und ge-
werkschastlicher Kasse.

Das verflossene Jahr, so schließt der Bericht, hat
keine großen Wellen nach außen geworfen. Noch mußte
hauptsächlich innere Konsolidierungs- und Abwehrarbeit
gegen widrige Verhältnisse geleistet werden. Aber eine
Besserung ist unverkennbar.

Derschweizerische Außenhandel
im Jahre 1925.

(Mit spezieller Berücksichtigung der Baustoffgewerbe.)
(Korrespondenz.) (Schluß.)

Die Gruppe der Tonwaren.
25. Die Dachziegel, Nicht der Umstand, daß

der Dachziegelexport von Fr. 45,000 auf Fr, 35,000
gesunken ist, bildet das bemerkenswerte der diesjährigen
Resultate des Außenhandels, sondern die Tatsache, daß
der Import ausländischer Dachziegel von Fr. 543,000
auf nur noch Fr, 193,000 zurücksank. Ueber den ge-

ringfügigen Export wollen wir keine Worte verlieren,
dagegen bemerken, daß die Einfuhr nach wie vor öfter-
reichischen und französischen Ursprungs ist und demge-
mäß auch diese Länder den bedeutenden Ausfall unseres
Bezuges zu tragen haben.

26. Die Backsteine haben eine bedeutsame Paral-
lslerscheinung aufzuweisen: Auch bei ihnen ist die Ein-
fuhr ausländischer Konkurrenzfabrikate von Fr. 370,000
anno 1924 um volle Fr, 200 000 gesunken, andererseits
hat unser Export nun Fr 100,000 überschritten, so daß
er der Erwähnung wert ist. Als Abnehmer kommen

Deutschland und Belgien in Frage, während die Ein-
fuhr größtenteils französischer und italienischer Prove-
nienz ist. Nur die geringfügige Einfuhr glasierter Back-
steine wird von Deutschland gedeckt.

27. Die Tonplatten sind ein Importartikel pur
sxeànee, während der Export heute fast auf Null zu-
rückgesunken ist. Die ansehnliche Einfuhrwertsumme von
Fr. 2,779,000 steht noch etwas über dem Resultat des

Vorjahres. Hinsichtlich der Bezugsquellen ist deren Man
nigfaltigkeit je nach den Fabrikaten hervorzuheben. Die
„Klinker" werden größtenteils von Italien und in zwei
ter Linie von Frankreich bezogen, während die glasierten
und bemalten Fabrikate vorwiegend deutschen Ursprungs
sind.

28. Feuerfeste Backsteine haben ihren Import
ebenfalls um rund Fr. 100,000 erhöht und damit eine

Wertsumme von Fr. 979,000 erreicht. Die Ausfuhr ist
dagegen recht ansehnlich gestiegen, wobei nicht sowohl die

Höhe der diesjährigen Exportsumme von Fr. 86,000 be-

merkenswert ist, als vielmehr die Tatsache der Ausfuhr-
steigerung um fast das vierfache. Hinsichtlich der Be-

zugsquellen und Absatzgebiete ist zu erwähnen, daß erstere
vorwiegend in Deutschland und England liegen, während
letztere zur Hauptsache Frankreich angehören.

29. Steinzeugplatten sind im Export praktisch
auf dem Nullpunkt angelangt, und es besteht wenig Hoff-
nung, daß sich unsere einheimische Industrie gegen die
ausländische Konkurrenznuf die Dauer wird halten können.
Auch im Jahre 1925 hat der Importwert, wie anno
1924, IVs Millionen Franken erreicht. Die Einfuhr
stammt heute — was sehr bezeichnend ist — größten-
teils aus Frankreich, während früher Deutschland diesen
Markt unbedingt beherrschte.

30. Kanalisationsbestandteile aus Fein-
stein zeug können wir in der recht geringfügigen Aus-
fuhr ebenfalls übergehen und uns der Einfuhr zuwenden,
die im Berichtsjahr eine Wertsumme von 1,97 Millionen
Franken erreichte, und damit auf der Höhe des Vor-
jahres verblieben ist. Heute teilen sich Deutschland und
Holland in die größten Kontingente unseres Importes
ziemlich gleichmäßig, während kleinere Anteile auf Frank-
reich und England entfallen. Die früher für unsern
Markt wichtige Tschechoslowakei ist heute, weit abstehend,
in den fünften Rang unserer Lieferanten gesunken.

31. Porzellanisolatoren gehen im Export zur
Hauptsache nach Frankreich und in zweiter Linie nach
Belgien. Die Ausfuhr ist mit Fr. 174,000 um rund
Fr. 30,000 höher als letztes Jahr. Die Einfuhr aus-
ländischer Fabrikate ist dagegen um Fr. 170,000 ge-
wachsen und steht heute auf 1,33 Millionen. Weitaus
der größte Teil unserer Jsolatoreneinfuhr wird gegen-
wärtig von Deutschland gedeckt. Auch hier ist die tsche-
choslowakische Quote erheblich ins Hintertreffen geraten.

Die Gruppe Glas,
32. Glasplatten und Glasziegel kommen nur

in der Einfuhr in Betracht, Das Jmportgewicht ist
zwar etwas zurückgegangen, überschreitet aber pro 1925
immer noch den Betrag einer halben Million Franken.
Belgien, Frankreich und Deutschland teilen sich ziemlich
gleichmäßig in die Deckung unseres Bedarfs an Glas-
platten und Glasziegeln.

33. Fensterglas ist in der Einfuhr insofern be-

merkenswert, als der Importwert um volle 600,000 Fr.
gesunken ist und im Berichtsjahr nur noch 1,4 Millionen
Franken erreichte. Angesichts der heute recht ansehnlich
erhöhten Leistungsfähigkeit unserer nationalen Glasin-
dustrie ist dieser Rückgang schließlich naheliegend. Der
Export ist allerdings ebenfalls bedeutend gesunken, wo-
bei das Minus gegenüber dem Vorjahr hier jedoch nur
Fr. 175,000 erreicht. Unsere Ausfuhr geht nach italie-
nischen Märkten, während die Belieferung von Seite des
Auslandes natürlich nach wie vor zur Hauptsache von
dem klassischen Glaslande Belgien erfolgt.

Die Metallgruppe.
34. Das Roheisen. Roheisen und Rohstahl stehen

mit rund 15 Millionen Franken Importwert nur wenig
unter dem Resultat des Vorjahres. Den kontinentalen
Eisenmarkt beherrscht heute Frankreich, und so sehen wir,
daß auch unsere Einfuhr zu vollen °/s des Totalimpories
von unserm westlichen Nachbarland gedeckt wird. Die
restlichen Jmportquantitäten verteilen sich ziemlich gleich-
mäßig auf Holland, die Tschechoslowakei, Deutschland,
Polen und England.

35. Das Rund eis en hat seinen Importwert um
eine weitere halbe Million Franken erhöhen können, und
erreichte damit den Betrag von Fr. 8,483,000. Auch
hier dominieren die französischen Produkte in der Deckung
unseres Bedarfs ganz entschieden. Einzig beim Rund-
eisen unter 75 mm Dicke macht sich tschechoslowakische
Konkurrenz in fühlbarer Weise geltend. Beim gezogenen
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